
auf Einsicht beruhenden, In voller Freiheit München! die CIN18C Theologiestudenten
vollziehenden Entscheid für die Zugehörigkeit während ihres Studiums kennenlernten
ZUI Kirche vorzubereiten un anzustreben führte Entschlu{(ß MS ähnliche Ge-

Eın solcher Entscheid 1ST 1Ur dann ZLL- meinde uch Tübingen inıtıeren S
ZzunNStienN der Kirche Christi warten WeCeNnN Gemeinde zwischen Privatheit un: ÖOffent-
der Glaubensschüler SC1INCNH Eltern un: lichkeit jbale ruppe die persönliche Kon-

da{iß Cander Christengemeinschaft ertfährt takte ermöglicht UnN: die zugleich 1n CO
Leben 4Uus dem Glauben Christus sinnvoll Anonymität Un Unverbindlichkeit ZU-
1St und A reichere Existenz verheißt läßt Orientiert Evangelium wollte 9958  -

Der Glaubensschüler 1SE ZUT Einsicht 1LCUeE Formen des Umgangs miıteinander eNTt-
führen, daß die Teilnahme Herrenmahl wickeln, demokratische Willensbildung för-
sich zwingend aus der Mitverantwortung für dern, herrschattsireien Dialog führen
die Gemeinschatft un: ihr Leben ergibt Eine un 1L angstfreie Atmosphäre schaftfen
rechte Einführung das Glaubensleben der LMes sollte erster Linie durch die Feılıer
(jemeinde Christi streht deshalh uch die 111658 menschlich ansprechenden, entstilisier-

überzeugte Mitfeier des wöchentlichen ten Gottesdienstes bei dem die Autmerksam-
Herrenmahls (positive Gewöhnung] keit den Problemen der konkret CTSAaIl

amı der Glaubensschüler die Teilnahme melten Menschen gilt versucht werden
AT Herrenmahl innerlich bejahen kann, 1ST Nach Klärung der Personal und Raumfrage
S1IC stark Un überzeugend mMoOofiLvıeren Der wurde ersten Adventsonntag 1972
Glaubensschüler IMNU VOTI allem erleben, dafß kleinen Kreis die erste PSEMECINSAME Eucha-
das Herrenmahl das übrige Leben der ristiefeier gehalten Die menschlich offene
Gemeinde eingebettet 1ST Atmosphäre dem gemütlichen nicht-sakra-

len „Großen Clubraum“ des ErasmushausesDurch stufengemäße Gottesdienste in
Inhalt und Form] sSind die Glaubensschüler (Zentrum der Katholischen Hochschulge-
ach und nach Z Erwachsenengottesdienst meinde) sprach alle SpONtaN VO  Z da
hinzuführen 2ı S1C darin heimisch WCCI- wurde regelmälfßig jeden Sonntag SCINCINSAM
den, sollen S1C VO  5 eıt eıt MI1 ihren Eucharistie gefeiert Durch persönliches An
Eltern Erwachsenengottesdienst teilneh- sprechen wurde der Kreis bald größer Uun!
InNen ze1gtE sich da die eigentliche Zielgruppe
4.6 Eltern Katecheten Uun:! Jugendleiter sollen die VO:  5 dieser Art Gottesdienst feiern
den christlichen Glauben der Katechumenen besonders angesprochen wird Familien MmM1t

kleinen Kindern sindvertiefen un: deren Mitverantwortung für das
Leben der Christengemeinde Öördern So Gegenwärtig besteht die Gemeinde? AUS

schaffen S1C die notwendigen Voraussetzungen ehn bis zwölt Familien vorwiegend Ika-
für die Mitteier des Herrenmahls demikerfamilien] und CINISCH Studenten, 105-

4 Nur bei recht und überzeugend gesSaAMtT z Personen Iie Möglichkeit der
gelebten (sottes- und Nächstenliebe VO  5 Fluktuation soll die Gefahr esoterischen
Eltern Katecheten Jugendleitern und (7e- Gruppenbildung VECIIINSCII
meinde 1ST CI überzeugtes Ja der kommenden Zum sonntäglichen Cottesdienst finden sich
Generation ZUTI Kirche Christi und ihrem die Gemeindemitglieder bis Uhr Iub
Herrenmahl 1AaUIL des Frasmushauses C1N Der nichtsakrale

GCottesdienstraum lädt dazu Cc1MN da{ß {114A1) sich
zwanglos begrüßt un miteinander plaudert
Vor Begınn der Messe wird kurz besprochen

Ferdinand Deigendesch welche Lieder werden bzw W -

Rudolf Müuüller den NCUC Lieder eingeübt Begleitet werden
diese Lieder IN1t (s1tarren der Ortf

Gemeindebildung Vo  =) Vgl Dengel, 1ne englisch-sprechende Gemeinde
München, Diakonia 267 fine Zentrumsgemeinde Tübingen Gemeinde wird 1er nicht rechtlichen Sınn
verstanden, ondern theologischen bzw auch

Die Erfahrung lebendigen Basisgemeinde logischen SINn onkret als Zentrumsgemeinde TAS
I1.US aus) (G(emeıin
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schen Instrumenten. Nach einer Begrüßung für das Leben 1n der Gemeinde verantwort-
durch den Eucharistievorsteher bzw. denjeni- lich fühlen. Dabei reichen die Kontakte ZW1-
SCH, der die ejer vorbereitet Hat, folgen Ge- schen den Gemeindemitgliedern inzwischen
bet, Lesungen, Kurzhomilie der Gespräch, über die CGottesdienste hinaus VO  - CN-
Meditation oder Spiel Zur Gabenbereitung seı1t1igen Besuchen hıs hin Hilfeleistungen
ormulieren die Teilnehmer die Fürbitten frei (Babysitting USW.).
(Kinder brachten uch schon selbstgebastelte Alle Entscheidungen werden VO:  5 der SaNZCH
Geschenke mit), ZUuU Hochgebet stellt sich Gemeinde getroffen. Dies geschieht jetzt 1ın
die SAaNZC Gemeinde den Tisch, nach den Gemeindeversammlungen, die 1 allgemeinen
Einsetzungsworten wird sofort } allı wWwe1l Wochen nach dem Gottesdienst
Ööfters uch mehrstimmig, ater mit tattinden. Die Gesprächsleitung übernimmt
Gestik uUun: Friedensgruß, Spiele uUun:! Tanz hier WwW1e 1n den monatlichen Gesprächsaben-
lockern die Feler immer wieder pOontan aut. den jeweils eın Gemeindemitglied. uch hier
Zum eucharistischen Mahl werden Brot Un 1aßt sich ıne posıitive Entwicklung VO  -
Weın gereicht. Nach dem Cottesdienst klingt fänglicher Zurückhaltung der einzelnen hin
das sonntägliche Fest 4 US 1n einem kurzen, ıner lebhaften Beteiligung den DIs-
gemütlichen Beisammensein bei Katfee UN: kussionen teststellen.
Kuchen, den die Gemeindemitglieder WwW16e DiIie Gemeinde will nicht Selbstzweck se1IN,
übrigens uch Weın, Brot und Blumendeko- sondern sucht nach außen wirksam WCI-

ratıon für die Eucharistieteier selbst mi1t- den sie beteiligt sich neben speziellen Aktio-
bringen. 181  5 den allgemeinen kirchlichen
Die freie Atmosphäre und das uUuNsSsCZWUNSCHC Sammlungen für Caritas, Adveniat, Misereor
Agierenlassen der Kinder, die aktive Betei- uSW.), doch wurde bis Jetz noch keine
ligung aller Gemeindemitglieder der Feier adäquate Aufgabe für die JN} Gemeinde
SOWI1Ee das Fehlen der Anonymität machen gefunden:S.
den Gottesdienst ZU wichtigsten ntegrie- DIe guten Erfahrungen miıt der Gemeinde
renden Moment des Gemeindelebens, der uUun: das pOositıve Echo, das s1e bei den TtS-
jeden se1n Charisma inden laßt. geistlichen fand, gaben nla Überlegun-
Sehr hald wollte 1194  S sich auch außerhalb des SCH, 1ne derartige Gemeinde uch anderswo
sonntäglichen Gottesdienstes treffen, inıtıleren. (‚egenwärtig versucht ein Ptar-
stehende Probleme lösen. Gegenwärtig 1'C1 Tübingen, 1ne ähnliche Gemeinde mM1t
kommt die Gemeinde einmal 1mM ona Hilte einiger Familien A4UuSs uUunNnserem Kreıis

aufzubauen.einem Werktagabend eINem Gespräch
5Sd1D1NC1). Dabei werden nicht 1U Organılsa- Mıiıt diesem Experiment 1st gelungen, am-

lien mit kleinen Kindern den Besuch e1inestorische Belange, sondern immer mehr uch
religiöse Themen behandelt uße, Gebet, ansprechenden, lebendigen Gottesdienstes
Schuld 4auUsSs theologischer Un psychoanalyti- ermöglichen, Kinder schon 1N einem sehr
scher Sicht, aus theologischer un! medi- frühen Alter 1n 1ne Gemeinde voll inte-
zinischer Sicht usW.). Besonders die rage grieren un:! die Botschaft Jesu Christi uch
nach der Frühkommunion der Kinder spielte dort verkünden, dies der Volkskirche
ıne grofße Rolle, da die Kinder immer wieder kaum möglich 1St.
aäußerten, da{iß s1e uch N! ZUrTr Kommunilon
gehen möchten. Das Problem wurde gelöst,
dafß der ater, der inzwischen fast regelmäßig
den Vorsıiıtz bei der Eucharistieteier eINNIMMt, Norbert Wetzel
ZUSaIenNn mıiıt den Eltern die Kinder Zl
Frühkommunion vorbereitet. Befreiung VOo  $ ngs un: Einsamkeit
DIie Gesprächsabende, Hausmessen und DC- Meditation Z Gründonnerstag
meinsamen Sonntagsausflüge ührten Z Bil
dung einer Kerngemeinde VO  3 ungefähr „Cibt e1IN Leben VOT dem Tode?“ Diese

skeptische rage findet sich auf dem PlakatFamilien un ein1gen Studenten, die regel-
mäßig Gottesdienst teilnehmen und sich (Y)  ( Kontaktadresse: Franz cher, D-74 Tübingen, ITUNs
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